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Gewalttäter bleibt
in der Psychiatrie
Justiz Das Landgericht Konstanz hat die
Unterbringung eines 56-jährigen Mannes in
der Psychiatrie angeordnet. Er war in einem
Schwenninger Kebab-Imbiss ausgerastet.
Villingen-Schwenningen. Nach
Schilderung der Betreiber des
Kebab-Imbisses in Schwennin-
gen spielte sich Folgendes ab: Ein
Gast kam in den Imbiss und be-
stellte eine Pizza und eine Cola.
Der 51-jährige Wirt servierte ihm
beides an einen Tisch vor dem
Lokal. Dann ging er einen Stock
höher in seine Shisha-Bar.

Als der Gast nach der Mahlzeit
sein Tablett auf den Tresen stell-
te, wollte die 60-jährige Frau des
Wirts kassieren. Der Gast sagte,
er habe kein Geld. Die Frau
schimpfte: „Warum isst du, wenn
du kein Geld hast?“ Da be-
gann der Mann zu schrei-
en, schlug die Frau gegen
den Kopf und die Schul-
ter, so dass sie zu Boden
ging. Sie rief lauthals nach
ihrem Mann, der zu Hilfe
eilte. Der außer sich gera-
tene Gast schrie ihn an:
„Ich bin Reichsbürger, du
Scheißtürke!“, und schlug
dem Wirt mit der Faust ins
Gesicht.

Der Wirt wehrte sich und ver-
suchte den Gast rücklings auf ei-
nen Tisch zu drücken. Der trat
ihm noch in den Bauch. Leute eil-
ten zu Hilfe. Jemand rief die Po-
lizei, die den Mann mitnahm.

Es handelte sich um den 56-
Jährigen aus Schwenningen, der
seit 18 Jahren an einer schizo-
phrenen Psychose erkrankt ist.
Viele Jahre war er als schuldun-
fähiger Straftäter in der Psychi-
atrie eingesperrt. In Waldshut
hat er eine Frau mit 22 Messersti-
chen getötet. Das ist lange her.
Nach der Entlassung im Jahr 2005
folgten weitere Aufenthalte in
der Psychiatrie.

Zuletzt war er seit dem vori-
gen Jahr wieder auf freiem Fuß.
Auch jetzt stand fest, dass er auf-
grund seiner Erkrankung
schuldunfähig ist. Nach der Tat
landete er sofort wieder in der
geschlossenen Abteilung der fo-

rensischen Psychiatrie. Die zu-
nächst zeitlich unbegrenzte Un-
terbringung muss jedoch auf An-
trag der Staatsanwaltschaft von
einem Landgericht angeordnet
werden. Dazu muss öffentlich
verhandelt werden. Sieben Zeu-
gen und ein psychiatrischer
Sachverständiger waren geladen,
um zu einer Entscheidung zu
kommen.

Der 56-Jährige berichtete, er
habe damals seine Medikamente
abgesetzt, sobald die angeordne-
te Führungsaufsicht ausgelaufen
war. „Das hat mir ein Heilprakti-

ker aus der Schweiz
geraten“, erklärte er.

Bald habe er aber
wieder eine Ver-
schlechterung seines
Zustands bemerkt.
Deshalb habe er sich
in Rottenmünster
wieder zu einer The-
rapie angemeldet.
Doch bevor er dort
einen Platz bekom-
men hatte, kam es zu

dem Vorfall im Imbisslokal.
Der 56-Jährige versuchte, die

Sache zu verharmlosen. Der Wirt
habe zuerst zugeschlagen, be-
hauptete er.

Drogen stattMedikamente
Dass er Drogen anstelle seiner
Medikamente genommen habe,
sei die Schuld eines Bekannten.
Und dass seine Freundin wegen
häuslicher Gewalt ein Nähe-
rungsverbot gegen ihn erwirkt
hat, bezeichnete er als ungerecht.
Er selbst sei es gewesen, der sich
gegen die angeblich ständig al-
koholisierte Frau habe wehren
müssen.

Nach der Beweisaufnahme
empfahl der sachverständige
Arzt für Psychiatrie, den Mann
wegen der Gefahr einer Gefähr-
dung der Allgemeinheit wieder
dauerhaft in der Psychiatrie un-
terzubringen. evm

Gericht

Abschied von der Pionierin
im Professorenstand
Bildung Nach fast 18 Jahren Tätigkeit an der Dualen Hochschule verabschiedete sich
Professorin Brigitte Reinbold mit der Einladung zu einem Symposium in den Ruhestand.

U nter den zahlreichen
Gästen bei der Ab-
schiedsfeier, die zu-
gleich ein Symposium

war, waren auch die ehemaligen
Rektoren Professor Jürgen Wer-
ner und Professor Ulrich Som-
mer, der Kanzler Dr. Wolf Dieter
Heinbach, Präsidiumsmitglied
Professorin Doris Nitsche-Ruh-
land sowie der bis vor kurzem
Vorsitzende des Örtlichen
Hochschulrats, Dr. Michael
Wollek.

Beliebtester Studiengang
Professor Jürgen Werner beton-
te, dass er eine sehr intensive und
vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit Brigitte Reinbold erlebt
habe. „Ihre Vita ist beeindru-

ckend, auch schon vor ihrer Zeit
bei uns. Sie war prädestiniert für
eine Professur“, so Werner. Pro-
fessorin Brigitte Reinbold hat in
vielen Gremien ihr Wissen ein-
gebracht. Sie hat neben der Stu-
diengangsleitung Soziale Arbeit –
Jugend-, Familien und Sozialhil-
fe, der mit 240 Studierenden zum
beliebtesten Studiengang in der
Fakultät Sozialwesen wurde,
auch zahlreiche Forschungs- und
Beratungskonzepte durchge-
führt. „Diese Hochschule hat ihr
viel zu verdanken. Ohne sie wäre
manche Entscheidung nicht so
positiv ausgefallen. Wir bedan-
ken uns für ihre wertvollen Bei-
träge in den Gremien, die immer
konstruktiv und sachlich waren.“

Das duale Studium baue auf
solide, kooperative Strukturen
auf in Zusammenarbeit von

Hochschule und dualen Part-
nern. Die Idee der Kooperation
ziehe sich durch die ganze Hoch-
schule durch. Aus diesem Grund
hätten Weggefährten drei ihrer
beruflichen Lebensthemen –
Professionalisierung, Gleich-
stellungspolitiken und Adressa-
tenorientierung – aufgegriffen
und in Anerkennung der intensi-
ven Zusammenarbeit eine Fest-
schrift mit dem Thema „Koope-
rative Organisationsentwicklung
in Hochschule und Sozialwe-
sen?“ veröffentlicht, so Professor
Andreas Polutta in seinem Vor-
trag. Er überraschte hiermit Pro-
fessorin Reinbold, die sprachlos
und tief beeindruckt war.

„Mit dem Symposium bedanke
ich mich bei meiner Fakultät So-
zialwesen für unseren gemeinsa-
men Weg“, so die scheidende
Professorin. Mit den Schluss-
worten „Es war anstrengend, hat
sehr viel Spaß gemacht und war
sehr belebend. Ich bin traurig,
aber auch ein bisschen froh“,
verabschiedete sie sich in ihren

neuen Lebensweg. Wie geht der
nun weiter? Sie wird neben ver-
stärkten privaten Aktivitäten mit
ihrer Familie sich in einem wis-
senschaftlichen Forschungspro-
jekt in einem baden-württem-
bergischen Landkreis engagie-
ren, im Führungskräfte-Coa-
ching aktiv sein sowie auch wei-
terhin einen Forschungs- und
Beratungsschwerpunkt Gleich-
stellung und Diversity an Hoch-
schulen haben.

Das Symposium wurde von
ihrem Kollegen Professor Dr.
Süleyman Gögercin moderiert.
Musikalisch hervorragend um-
rahmt wurde die Verabschie-
dung von Professorin Karin E.
Sauer und Michael Malina.

Seit 2000 inVS
Brigitte Reinbold war seit dem
Jahr 2000 als Professorin in den
Diensten der Berufsakademie
Villingen-Schwenningen und
DHBW Villingen-Schwenningen
in der Fakultät Sozialwesen. Sie
war beim Antritt der Professur

einzige Professorin am Standort
Villingen-Schwenningen, dann
Studiengangsleiterin im Studi-
engang Soziale Arbeit - Jugend-,
Familien und Sozialhilfe. Neben
vielfältigen Tagungen hat sie un-
ter anderem auch bei der Erstak-
kreditierung des Studiengangs
sowie der Reakkreditierung und
dem Aufbau der Wahl-Pflicht-
Seminare mitgewirkt. Sie war auf
örtlicher Ebene 17 Jahre Gleich-
stellungsbeauftragte, hat im ört-
lichen Senat als gewähltes Mit-
glied der Fakultät mitgewirkt und
auch in doppelter Funktion im
örtlichen Hochschulrat. Eine
Amtszeit war sie stellvertreten-
de Vorsitzende des örtlichen
Hochschulrats. Auf überörtli-
cher Ebene wirkte Professorin
Reinbold als Zentrale Gleich-
stellungsbeauftragte der DHBW
und in verschiedenen Gremien
mit. Im vergangenen Februar
wurde ihr vom Präsidenten der
DHBW, Professor Arnold van
Zyl, die Hochschulmedaille ver-
liehen. eb

Professorin BrigitteReinbold (Vierte von links)wurde verabschiedet –mit denbestenWünschen vonKanzler
Dr. Wolf Dieter Heinbach, Präsidiumsmitglied Professorin Doris Nitsche-Ruhland, Rektor a.D. Professor Jür-
genWerner, ProfessorDr. SüleymanGögercinundRektorProfessorUlrichKotthaus (von links). Foto: Privat240

Studierende hat der Studiengang
Soziale Arbeit mittlerweile.

Symposium zu Tinnitus
Villingen-Schwenningen. Jeder
Betroffene wäre es gern einfach
wieder los: das quälende Rau-
schen, Brummen oder Quiet-
schen im Ohr namens Tinnitus.
Fast immer besteht der Weg aber
darin, sich Strategien und Hal-
tungen anzueignen, mit dem
Symptom zu leben.

Fachleute imLandratsamt
Am Samstag, 20. Oktober, refe-
rieren Fachleute von 13.30 bis
16.30 Uhr im Landratsamt in VS-
Villingen dazu. Aus der Sicht des
praktizierenden Hals-Nasen-
Ohrenarztes hält Dr. med. Ale-
xander Lazzaro aus Lörrach den
Vortrag „Tinnitus – wenn der
Ton nicht mehr verschwindet“.

Über den aktuellen Stand der
Diagnostik und Therapie des
chronischen Tinnitus informiert
Dr. Stefan Löhr vom Tinnitus-
Centrum am Krankenhaus Freu-
denstadt. Er ist Oberarzt der Kli-
nik für Psychiatrie, Psychothera-
pie und Psychosomatik und er-
lebt Menschen, die unter einem
chronischen Tinnitus leiden. Die
Belastung durch Tinnitus wird in
vier Grade eingeteilt, von Men-

schen, die die Geräusche nicht als
störend empfinden bis hin zu
Menschen, die damit nicht leben
können.

Oft liegt ein mehrjähriger Lei-
densweg hinter den Patienten, bis
sie sich an das Tinnitus-Centrum
wenden. Kombiniert mit anderen
Methoden helfen Entspan-
nungsverfahren beim Umgang
mit Tinnitus.

Einen besonderen Blick wirft
Anja Birk, Heilpraktikerin und
Manualtherapeutin, in ihrem
Vortrag auf die manuelle osteo-
pathische Therapie.

Auf mehr als 20 Jahre Erfah-
rungswissen aus Betroffenen-
sicht greift die Tinnitus- und
Morbus-Menière-Selbsthilfe-
gruppe zurück und steht als An-
sprechpartner für Fragen bereit.

KeineAnmeldungnötig
Der Eintritt ist frei, eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. Wei-
tere Infos gibt es bei der Selbst-
hilfekontaktstelle, Telefon 0 77 21
/9 13 71 65 und Mail s.kai-
ser@Lrasbk.de oder bei Werner
Schaumann unter der Telefon-
nummer 0 77 21/5 42 23. eb

Toilettenanlage geschlossen
Schwenningen. Wie die Stadtver-
waltung mitteilt, bleibt die öf-
fentliche Toilettenanlage auf der
Schwenninger Möglingshöhe ab
dem morgigen Mittwoch kom-
plett geschlossen. Dies wird sei-
tens der Stadtverwaltung in der
kalten Jahreszeit seit Jahren so

gehandhabt. Allerdings war dies
in den Vorjahren erst ab Ende
Oktober oder ab November der
Fall, diesmal ist man früher damit
dran. Geöffnet wird die Anlage
dann wieder im nächsten Früh-
jahr, wie es ebenfalls schon seit
Längerem üblich ist. nq

Digitalisierung der Produktion ist hier längst umgesetzt
Villingen-Schwenningen. „Hidden
Champion“ – der Begriff aus der
Wirtschaft für zukunftsorien-
tierte und deshalb am Markt sehr
erfolgreiche, aber nicht unbe-
dingt im Fokus der Öffentlichkeit
stehende Unternehmen – dürfte
selten besser passen als hier:
Mitten in der Stadt und umringt
von Wohnhäusern produziert die
Stein Automation GmbH und Co.
KG in der Schwenninger Carl-
Haag-Straße Fördersysteme für
heimische und internationale
Märkte. Und während woanders
noch über die Einführung von In-
dustrie 4.0 und der damit umfas-

senden Digitalisierung der in-
dustriellen Produktion diskutiert
wird, ist diese von den 57 Mitar-
beitern aus zwölf Nationen, da-
runter neun Auszubildende,
längst umgesetzt worden.

Kontinuierlich steigende Jah-
resumsätze in Millionenhöhe
und seit vielen Jahren sichere
Arbeitsplätze dokumentieren
diesen Erfolg nachhaltig. Kom-
mendes Jahr wird das von Josef
Stein gegründete und viele Jahre
von Peter Stein weiterentwi-
ckelte Unternehmen 50 Jahre alt.

Die Geschäftsführung mit
Monika Stein und Jürgen Noail-

les, der das Unternehmen seit
2015 federführend leitet, freut
sich auf das Jubiläum. „Wir ferti-
gen schon immer Förderanlagen
für die industrielle Produktion.
Diese werden aus einem Stan-
dardbaukasten millimetergenau
den Wünschen unserer Kunden
angepasst und gefertigt sowie
von einer individuell von uns zu-
geschnittenen Software gesteu-
ert“, erklärte Jürgen Noailles dem
Bundestagsabgeordneten Thor-
sten Frei bei dessen Unterneh-
mensbesuch mit Ralph Wurster,
Geschäftsführer von Südwest-
Metall Schwarzwald-Hegau.

Nicht nur die Präzision und com-
putergestützte Steuerung der
gezeigten Anlagen freute den
CDU-Abgeordneten, sondern
auch, dass die hier verbauten
Aluminium-Profile, Steuerungs-
elemente und Elektromotoren
von Lieferanten aus seinem
Wahlkreis stammen.

Generationswechsel steht an
Ganz frei von Sorgen ist man trotz
guter Auftragslage bei Stein Au-
tomation allerdings nicht. Das
Unternehmen, das für viele sei-
ner Mitarbeiter bereits seit Jahr-
zehnten ein zuverlässiger Ar-
beitgeber ist, muss einen Gene-
rationswechsel einleiten. Mit ei-
ner deutlich gesteigerten Aus-
bildungsquote leistet man hier,
gemessen an der Mitarbeiter-
zahl, inzwischen einen hohen
Beitrag selbst und bietet zudem
weniger starken Schülern Karri-
erechancen. Aber der generelle
Facharbeitermangel beschert
dem Unternehmen kaum noch
für die anspruchsvollen Tätig-
keiten entsprechend qualifizier-
te Zugänge, etwa Programmierer
oder Mechatroniker, die für ein
weiteres Wachstum erforderlich
wären. „Wir hoffen natürlich,
dass das anstehende Zuwande-
rungsgesetz für Fachkräfte gene-
rell etwas Entspannung bringen
wird. Von heute auf morgen wird
sich der Facharbeitermangel an-
gesichts zu niedriger Geburten-
raten in den letzten Jahren nicht
beheben lassen“, bedauerte
Thorsten Frei, der das Unter-
nehmen Stein mit der praktizier-
ten Digitalisierung dennoch auf
einem sehr guten Weg sieht. eb

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Thorsten Frei diskutierte mit Stein-Geschäftsführer Jürgen Noailles und
Südwestmetall-Geschäftsführer Ralph Wurster bei einem Unternehmensbesuch über die Zukunft des Mit-
telständlers, aberauchüberwirtschafts-undsozialpolitischeFragen. Foto: Privat


